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Saarbrücken soll zum Sommerstart gut klingen

VON ANJA KERNIG

SAARBRÜCKEN Café-Musik, Break-
dance, japanische Kinofilme, ein 
Handpan-Workshop – sie legen 
nochmal eine ordentliche Schippe 
drauf. Die Macher der Saarbrücker 
Fête de la Musique, jenes Festivals, 
das jedes Jahr zum Sommeranfang 
um den 21. Juni herum Bars, Res-
taurants oder Hinterhöfe in Büh-
nen verwandelt. Was 1982 mit der 
Idee des damaligen französischen 
Kulturministers Jack Lang, ein paar 
Stromanschlüssen und viel musika-
lischem Idealismus in Paris begann, 
hat sich längst zu einem globalen 
und populären Ereignis entwickelt. 
Inzwischen verbindet die Fête de la 
Musique Menschen in 540 Städten 
weltweit. Die saarländische Landes-
hauptstadt ist seit 2007 im Boot.

„Letztes Jahr war das Programm 
nach der Coronapause naturge-
mäß schon etwas umfangreicher“, 
erinnert sich Katharina Ries vom 
Saarbrücker Kulturamt, dem die 
Organisation obliegt. Dank des 60. 
Jahrestags des Élysée-Vertrages 
hält auch die Folgeausgabe etliche 
Schmankerln bereit. Möglich ma-
chen das mehrere Kooperationen. 
Gleichwohl wird am Grundkonzept 
nicht gerüttelt: „Die Fête de la Musi-
que zeichnet sich nach wie vor da-
durch aus, dass sich jeder bewerben 
kann.“ Was für ein Instrument, wel-
ches Musikgenre, „das spielt alles 
keine Rolle. Die Idee dahinter ist ja, 
nicht zu kuratieren“, betont Katha-
rina Ries. Das Interesse sei groß. Ge-
rade Musiker, die weder auf Festivals 
noch als Straßenmusiker auftreten, 
sehen hier eine Super-Chance. Zwar 
werde keine Gage gezahlt, aber die 
Infrastruktur zur Verfügung gestellt 
sowie Gema-Gebühren und -An-
meldung übernommen. „Manch-
mal springen sogar Folgeauftritte 
heraus. Auch für uns kann da mal 
das eine oder andere kleine Engage-
ment drin sein.“ Andersherum ist es 
für die beteiligten Gastronomen ein 
echtes Bonbon, da auf sie ebenfalls 
keine Kosten zukommen.

Bereits am Mittwoch, 21. Juni, 
starten die ersten Auftritte in Koope-

ration mit den Musikfestspielen Saar 
in der Innenstadt. Parallel laufen im 
Fürst Ludwig und im Kawumm die 
traditionellen Konzerte der Bands 
Honey Creek und Savoy Truffle. Im 
ResonanzRaum steht mit der Hand-
pan ein faszinierendes Musikinst-
rument im Mittelpunkt. Zunächst 
kann man den entspannten Klängen 
auf diesem kunstvoll eingedellten 
Blechhohlkörper lauschen, um bei 
Interesse anschließend in einem un-
entgeltlichen Workshop selbst aktiv 
zu werden.

Mit zahlreichen Straßenkonzerten 
geht es nach einer kleinen Pause am 
23. Juni bunt gemixt weiter. Von 11 
bis 22 Uhr laden am Freitag Beiträge 
aus Jazz, Klassik, Rock und Pop zum 
Entspannen, Tanzen und Mitsingen 
ein. „Überall wollen kleine Musik-
inseln entdeckt werden“, regt Katha-
rina Ries an. Für die Künstler, in aller 
Regel Musikschaffende aus der Re-
gion, ist es immer wieder spannend, 
welches Publikum vorbeikommt. 
„Diesen spontanen Charakter soll 
das Festival in jedem Fall behal-
ten.“ Flanieren, verweilen, mitma-
chen lautet das Motto an allen vier 
Tagen – auch am Saarufer. So bietet 
das Saarklang-Festival am 24. Juni 
ein rund neunstündiges Programm 
auf der Rockwiese hinter der HfM 
an. Am Samstag kommen ab 12.45 
Uhr die Vokalisatoren zum Zug, die 
die Ludwigskirche mit A-Cappella-
Gesang fluten.

Im Kawumm führen Breakdancer 
von 14 bis 22 Uhr faszinierende Po-
wermoves zu Funkmusik vor. Mikro-
moon treten mit ihrer Mischung aus 
Indie Rock und Indie Pop um 18 Uhr 
im Café Moccachili auf.

„Ausklingen lassen wir die Fête de 
la Musique 2023 am 25. Juni mit zwei 
großen Programmpunkten.“ In der 
Mainzer Straße 8 erwartet Cineasten 
das Filmhaus-Sommerfest. Unter 
dem Motto „Japan-Eventkino“ zei-
gen das Filmhaus-Team und der 
Studiengang Historisch orientierte 
Kulturwissenschaften an der Uni 
Saar als Mitveranstalter eine Doku 
und den herausragenden Anima-

tionsfilm „Suzume“. Selbst kreativ 
werden können Besucher, in dem 
sie etwa Origami falten. Nicht feh-
len wird der kultige Plakatflohmarkt 
und eine „Pimp-your-Popcorn“-Sta-
tion. Und wer in einem Kostüm sei-
ner Lieblingsfigur aus einem Anime 
zum Fest kommt, hat gute Chan-
cen auf einen der drei Preise beim 
„Cosplay“-Wettbewerb. Gegen den 

Hunger hilft asiatisches Streetfood: 
frisch zubereitet von den „Vega-
bunden“ und dem „Reiseck Saar-
brücken“, musikalisch unterlegt 
von der Gruppe „Nannin ka“. Diese 
spielt neu arrangierte Versionen von 
Filmmusik aus aktuellen und frühe-
ren Anime-Adaptionen zu.

Final steigt ab 16 Uhr im Deutsch-
Französischen-Garten das Singer-

Songwriter-Festival des PopRates 
Saarland als Teil der Veranstaltungs-
reihe „Die Muschel rockt“
< Bericht folgt

Das vollständige Programm der Saar-
brücker Fête de la Musique steht auf 
www.saarbruecken.de/kultur und ist in 
gedruckter Form an der Kultur-Info am 
St. Johanner Markt zu haben.

Die Fête de la Musique soll 
spiegeln, wie viele Men-
schen in Saarbrücken und 
Umgebung mit Stimmen 
und Instrumenten Wohl-
klang erzeugen. Im Ideal-
fall wird aus dem Volks-
fest zum Sommerauftakt 
ein Aha-Erlebnis.

Die Band Honey Creek ist eine geschätzte Konstante bei der Fête de la Musique. FOTO: RICH SERRA

Auch ohne sie geht nix bei der Fête de la musique: Savoy Truffle. FOTO: KATRIN REIS

Entdeckungsreisen an der Grenze zwischen Materie und Klang
VON SEBASTIAN DINGLER

SAARBRÜCKEN Das Festival Expe-
rimance geht vom 13. bis 16. Juli 
in seine dritte Runde. Anfangs als 
einzelne Veranstaltung im Club 
Mauerpfeiffer gestartet, bespielt es 
nun vier Orte in Saarbrücken: Das 
Garelly-Haus, die Johanneskirche, 
den Sektor Heimat und die Galerie 
Puzic. Wie der Name des Festivals 
vermuten lässt, bietet es Raum für 
Experimentelle Musik, Klangkunst 
und Performance.

Zum ersten Mal, so sagt es die 
künstlerische Leiterin Kathrin Lam-
bert, ist jetzt ein Künstler aus einem 
anderen Kulturkreis mit dabei. Der 
Inder Amith Venkataramaiah nimmt 
nicht nur am Festival teil, er ist auch 
noch in einer Gastresidenz in Saar-
brücken. Insgesamt 60 Tage bleibt 
der Multimedia-Künstler aus Ban-
galore im Saarland, um hier andere 
Künstler zu treffen und sich mit ih-
nen auszutauschen.

Venkataramaiah arbeitet mit Bil-
dern, Videos und Klang. In Indien 
setzt er seine Kreativität auch kom-
merziell ein und gestaltet beispiels-
weise Webseiten, womit er sich ein 
Auskommen sichert. Über das Goe-
the-Institut kam er als Artist in Re-
sidence nach Saarbrücken, genau-
so wie es Lambert in Bangalore war. 
Beide haben sich dort kennen und 
schätzen gelernt, sodass der Gegen-
besuch folgerichtig ist. Was Venka-
taramaiah zum Festival beiträgt, be-
schreibt er so: „Ich möchte hier mit 
Fundobjekten arbeiten, hauptsäch-
lich also mit weggeworfenen Dingen 
und Müll. Es geht mir darum, aus 
den Gegenständen Klänge zu er-
zeugen.“ Das kann dann beispiels-
weise der Rost aus einem Backofen 
oder ein Kamm sein. Beides schlägt 
der Künstler mit Schlagzeugstöcken 
oder streicht es mit einem Geigen-
bogen. Alles ist möglich. „Es geht da-
rum, zu verstehen, welche Resonanz 
jeder Körper generieren kann. Man-

che haben tiefe, andere sehr hohe 
Klänge.“ All das nimmt Venkatara-
maiah mit Mikrofonen auf und ver-
wendet es in seiner Klangskulptur. 
„Ich nähere mich dem an, als wäre 
es ein Gemälde. Ich denke darüber 
nach, wie man dieses Klangmaterial 

‚malen’ kann“, sagt er.
In der Live-Performance will er 

dafür auch ein Loopgerät verwen-
den um verschiedene Sounds über-
einanderzulegen. Eventuell möchte 
der Inder Mini-Roboter einsetzen, 
um die Gegenstände zu bespielen. 

Am 13. Juli wird Venkataramaiah im 
Garelly-Haus im Rahmen der Fes-
tival-Eröffnung seine Performance 
aufführen. Zur experimentellen 
Klangkunst kam der 31-Jährige über 
die Schiene Noise Rock. „Ich war im-
mer ein leidenschaftlicher Musikhö-
rer. Das führte dazu, dass ich Gitarre 
gelernt habe“, erzählt er. Über be-
freundete Klangkünstler sei er mehr 
und mehr in den experimentellen 
Bereich gekommen. In Bangalore 
gebe es ein Studio für diese Musik, 
in dem auch Aufführungen stattfin-
den. Die hätten überraschend guten 
Zuspruch, erzählt der Künstler. „Wir 
freuen uns darüber, wie offen die 
Leute für unsere Kunst sind.“

Es gebe da durchaus eine Szene 
für Klangkunst in Indien, sagt Ka-
thrin Lambert, die ihre Künstler-
residenz in eben jenem Studio ver-
brachte. Das gehört der Indian Sonic 
Research Organisation („Indische 
Klangforschungsorganisation“), die 
der Kunsthochschule Bangalore an-

geschlossen ist. Lambert sagt über 
sich selbst, dass sie keinen musikali-
schen Background besitze. Studiert 
hat sie Freie Kunst an der Saarbrü-
cker Hochschule für Bildende Kunst. 
„Ich bin über die Kunst und Klang-
kunst in die musikalische Klangper-
formance reingekommen.“ Nach-
dem sie mit der Organisation des 
Festivals begonnen hatte, hängte 
sie noch einen Master in Musikma-
nagement an der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft dran, „um 
die Fähigkeiten zu verfestigen“, wie 
sie meint. Das Festival beginnt, wie 
gesagt, am Donnerstag, 13. Juli.

Freitags geht es in der Johannes-
kirche und der Galerie Puzic weiter 
mit Vernissagen, Performances, 
Vorführungen der Klangerzeuger 
und Konzerten. Der dritte Festival-
tag findet am Osthafen statt im Sek-
tor Heimat und dem Silodom. Dort 
gibt es nachmittags Workshops, ab 
18 Uhr Konzerte und Performances 
und ab 23 Uhr die Clubnacht.

Künstler arbeiten beim Festical Experimance mit den überraschenden Tönen, die sich unseren Alltagsbegleitern entlocken lassen.

Klangkünstler Amith Venkataramaiah aus Bangalore ist derzeit in Saarbrücken 
in einer Künstlerresidenz. FOTO: SEBASTIAN DINGLER

Ingeborg Knigge erhebt Alltägliches in Tausenden Fotos zur Kunst
SAARBRÜCKEN (red) Wie wird das 
Alltägliche im Bild zu etwas Beson-
derem? Wo liegen die Grenzen von 
dokumentarischer und künstlerisch 
inszenierter Fotografie? Kann die 
Variation immer gleicher Tätigkei-
ten in einer über Jahre geführten 
Bildserie künstlerisch noch inter-
essant sein?

Über diese und weitere Fragen 
spricht Andreas Bayer, Künstleri-
scher Leiter des Saarbrücker Kultur-
zentrums am EuroBahnhof (KuBa), 
mit der Kunstpreisträgerin Ingeborg 
Knigge im Galeriegespräch am Don-
nerstag, 29. Juni, ab 19 Uhr. Seit 1991 

führt Ingeborg Knigge die Werkserie 
„Have you done your duty“ als foto-
grafisches Tagebuch.

Sie dokumentiert Hausarbeiten 
bildlich – Waschen, Bügeln, Socken-
stopfen, Schuhe putzen. Die Bilder 
zeigen Variationen der immer glei-
chen Tätigkeiten und Motive als In-
terieurs, Stillleben, Momentaufnah-
men mit bisweilen biografischen 
Verweisen oder indirekten Angaben 
zu Lebensumständen, Jahreszeiten 
und Orten, an denen die Aufnah-
men entstanden sind. Diese ver-
meintlichen Nebensächlichkeiten, 
die unbedeutsamen Alltagsereignis-

se werden in den Fotografien von In-
geborg Knigge zu situativen Porträts 
in bewusster Inszenierung zwischen 
dokumentarischer Sachaufnahme 
und sorgfältiger Komposition.

Zur Normalität der täglichen 
Pflicht zählt das konsequente Kon-
zept des fotografischen Tagebuchs. 
Jährlich entstehen so etwa 300 Ein-
zelbilder, mittlerweile umfasst die 
Serie mehr als 8000 Fotografien.

Die 1955 im hessischen Melsun-
gen geborene Künstlerin ist seit 1979 
als Fotografin in Frankfurt am Main, 
Hamburg, Brüssel und Saarbrücken 
tätig. Ab 1993 verlagerte Ingeborg 

Knigge ihren Arbeits- und Lebens-
mittelpunkt ins Saarland und war 
von 2004 bis 2008 Vorsitzende des 
Saarländischen Künstlerbundes, 
dem sie seit 1999 angehört.

Von 2006 bis 2021 war sie künst-
lerische Leiterin des Fotoateliers der 
Hochschule der Bildenden Künste 
Saar, 2010 erfolgte die Berufung in 
die Deutsche Gesellschaft für Photo-
graphie.

Ihre Arbeiten wurden national 
und international in zahlreichen 
Einzel- und Gruppenausstellungen 
gezeigt. 2019 wurde sie mit dem Mo-
nika-von-Boch-Preis für Fotografie 

ausgezeichnet. 2021 folgte die Eh-
rung mit dem Kunstpreis des Saar-
landes, den ihr Kultur-Ministerin 
Christine Streichert-Clivot im Ja-
nuar 2023 verlieh.

Der Eintritt ist frei. Die Ausstellung 
läuft bis einschließlich Sonntag, 9. Juli. 
Öffnungszeiten: dienstags, mittwochs 
und freitags von 10 bis 16 Uhr, donners-
tags und sonntags von 14 bis 18 Uhr. 
Montags und samstags ist geschlossen.

Fotografin Ingeborg Knigge findet im 
Saarland und über die Region hinaus 
Beachtung. FOTO: OLIVER DIETZE


